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Kategorıien einer ex1istenz1ıalen Interpretation, Ww1e€e S1e 1ın „Seın und Zeit- entwickelt WOT-
den sınd, sollen dazu helten. Doch 1Sst selbst schon dabei, diese Phase se1ınes Denkens

verlassen. Die „Exıistenz“ Wal ihm ohnehın 11UT 1n Übergangsbegriff, und die Aus-
arbeitung eines Begrıiffs VO Geschichtlichkeit 1st 1m Wesentlichen geleistet. 1st NUu
auf dem Weg 1n die reale Geschichte der Philosophie. Die Überleitung eistet die Frage„Was 1sSt Metaphysık?“, die zugleich „metaphysısch“ und „geschichtlich‘ 1St. In Ause1-
nandersetzung mıt Jaspers verliert die Phiılosophie für immer entschiedener den Cha-
rakter eiıner jederzeıt gegebenen Möglıichkeit und gewıinnt den Charakter der er-
wechselbaren Fragestellung zurück, die sıch be1 den klassıschen Griechen AUS den
Möglichkeiten iıhrer Sprache enttaltet hat. SO oilt seıne Bemühung ın der zweıten Hältte
der 20er- und 1n den 30er-Jahren einerseılts VOT allem Platon un:! Arıstoteles und den frü-
hen Griechen, andererseıts den Versuchen Nıetzsches un! Hölderlins, den grundlegen-den Bezug den Griechen wiederzugewiınnen. HAEFFENER
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Der anzuzeıgende Sammelbd. geht auf eine Tagung des Deutschen Hıstorischen Instı-
LULS 1n Rom 4aUus dem Jahr 2004, 25 re nach der „Scholder-Repgen-Kontroverse“ über
den Zusammenhang VO Ausschaltung des entrums und Etablierung der Hitler-Regie-
rUuNg auf der einen Seıite und dem Reichskonkordat auf der anderen Seıte, zurück. Er
glıedert sıch ın Wwel Teıle Zunächst werden die Refterate D Reichskonkordat 1933
dokumentiert. In einem zweıten eıl ediert der Hg die Akten des se1mt Juli 1933 mıiı1t der
deutschen Verhandlungsführung betrauten Mıinisterialdirektors 1mM Innenministeriıum
Rudolftf Buttmann (1885—1947) über die Ausführungsbestimmungen CTE Reichskon-
kordat, Iso die letztlich gescheiterten Versuche bıs ZJunı 1935 mi1t Kardıinalstaats-
sekretär Pacell; Z einer einvernehmlichen Interpretation des Konkordats gelangen.Während (Jarsten Kretschmann die jeweiligen Argumente 1n der Scholder-Repgen-Kontroverse analysıert und gegenüberstellt, wıederholt Konrad Repgen seiınen damals
eingenommenen Standpunkt, wobe!l tür diesen Pacellis Sekretär Robert Leiber als
Hauptzeugen antührt. Rudolf Morsey tasst Forschungsverlauf un! Ergebnisse über das
wesentlich VO ıhm selbst ertorschte nde der Zentrumspartei ZUsamımen un be-
schreıibt dabei seine Arbeit mıiıt überlebenden Mandatsträgern der Parte1 ach dem Welt-
krieg. Eın weıterer 'eıl der Autsätze vertieft Teilaspekte der Kontroverse; charakteri-
sıert Georg Denzler die Person Franz VO Papens, Susanne Kornacker zeıgt anhand VO
Quellen aus dem Kardinal-Faulhaber-Archiv, WwW1e VO dort Aaus ımmerhin einıge Detauils
D  s beleuchtet werden können, Antonıus Hamers beschreibt die gescheiterten Verhand-
lungen Pacellis Konkordate mıiıt Hessen un Württemberg iın der Weıimarer eIt.
Diese scheiterten den Landtagsmehrheiten, Hamers, wobel doch ebenso die Kom-
promisslosigkeit Pacellis (und Kaas'!) 1n den Fragen der Schule un:! dem möglıchst voll-
ständigen Ausschalten der Ortskirchen be1 der Frage der Bischofsernennungen als
rund des Scheiterns konstatieren 1St. ONzıse charakterisiert Karl-Joseph Hummel
den Rektor der Anıma ın Rom, Bischof Alois Hudal, dessen lange tür unglaubwürdiggehaltenen Lebenserinnerungen 1n grundlegenden Lıinıen bestätigt werden und der
Öösterreichischen Konkordat VO 1934 wesentlichen Anteıl hatte. Dessen SIC. weder
der Kuriıe noch 1ın Deutschland durchsetzende) Strategie 1mM Umgang mıiıt den National-
soz1alısmus wich reılich 1n den 30er-Jahren VO  - derjenigen Pacellis ab Nıcht Konkor-
date, Proteste un! Diplomatie selen gefragt, sondern eiıne klare Verurteilung VO dessen
Ideologie und zugleich e1in Brückenschlag den konservatıv-gemäßigten reıisen 1n
Deutschland, Papen. Zu Recht betont Hummel, dass Pacelli ıne derartige KoOo-
alıtıon für chancenlos hıelt. Man sollte ber uch betonen, ass Hudal 1mM GegensatzPacelli für eine charte öttentliche Verurteilung des Rassısmus SCWESCH 1Sst. Thomas Bre-
cHhenMAaCHer schliefßlich untersucht die Nalı 2003 zugänglichen Nuntiaturberichte (Orse-
nN1g0S auf ihre Aussagekraft für die Reichskonkordatsverhandlungen. Er vertritt die
Auffassung, ASs die He  e zugänglichen Quellen keıine substanziell Erkenntnisse
1M Vergleich ZU Forschungsstand Anfang der 80er-Jahre mehr bringen werden; ledig-
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lıch die „Kontexte“ könnten gCHaAUCF studiert werden Damıt könne Konrad Rep-
SCI15 Posıtion als bestätigt gelten (135, 279 Das kontrastiert reılich bereıits mıt seınem
eigenen Fund, eine Notiız S internen kurialen Meıinungsbildung VO  — Pacellis Vorgän-
gCr und Mentor Pıetro Gasparrıs VO A{} Juniı 1933 der für einen kirchlichen Schulter-
schluss mıiıt Hıtlers Staat analog demjenigen 1n Italien plädierte gerade diese Notıiız hat
'olk seinerzeıt übersehen). Zudem bringt das VO ıhm edierte Buttmann-Materıal hoch-
interessante Perspektiven. Es kann 1U aut einıge eingegangen werden. Dem
Hiıtler-Regime ging mi1t dem Konkordat essentiell eıne Eınbindung der Katholi-
ken 1n den Staat. Das Konkordat VO vornhereın als Verteidigungslinie inter-
pretieren, lässt sıch quellenmäßig kaum halten. Dı1e Hand ZU Konkordat ergreıtenheifßt zunächst, die UOpposıtionsrolle aufzugeben und sıch eın Stück weıt Z natiıonalen
Miıtarbeıt bereıt erklären (es INUSs VO Anfang klar SCWESCH se1n, dass die deutsche
Regierung mMI1t Art. 372 des Konkordats jede politische Krıiıtıiık des Klerus als konkordats-
wıdrıg einstuten würde). Überdeutlich wırd die dominante Rolle, die Kaas 1n der
Konzıplerung des Konkordats gespielt hat (etwa 169), W1e 1es Scholder Ja schon betont
hat. Dıie zahlreichen Indizien, dass Kardıinal Bertram nıcht der Brückenbauer un!: APp-peasement-Bischof hın ZU Natıonalsozialismus WAafr, sondern diesem und dem Kon-
kordat 1933 vielleicht kritischsten gegenüber gestanden hat, werden durch-
schlagend bestätigt Jedenfalls stand Bertram für einen deutlich opposıtionellerenKurs als Pacelli, der uch vorher schon 1e] stärker als Bertram für rechtskatholische
Suggestionen empfänglich W al. Dıie Brüningschen Aussagen werden 1n diesem Punkt
bestätigt. Spannend lesen 1St der letzte Bericht Buttmanns, achdem sıch MIt
dem Versuch einer Verständigung SCHCH radıkal-ıdeologische Strömungen 1m Natıonal-
soz1alısmus nıcht durchsetzen konnte. Ort 1St VO  - einem Briet Begınn der Verhand-
lungen die Rede, mi1t dem Kaas die Konkordatsofferte Papens AUNSCHOIMNME: habe Dıies
könnte der immer vermıiısste Quellenbeleg für die Scholder-These se1ın!

Damıt I1NUSS ber noch einmal auf die Scholder-Repgen-Kontroverse eingegangenwerden, die dıe Beıträge des Buches kreisen. Gerhard Besıer W alr CS leider nıcht mMOg-lıch, seiınen Verteidigungsversuch des Standpunktes Scholders 1n eine druckfertige Fas-
SUuNg bringen, ass die Kepgen-Posıtion als klarer Sieger erscheint. Allerdings sınd
Kepgens Quellenbelege doch antechtbar. Vor allem I1NUSS doch klar se1n, S Leıiber egenüber dem österreichischen Vatıkangesandten Kohlrufß dieser Zeıt das Konkordat
als reıin defensive Grenzmarkierung darstellen MUSSLTE, umn Dollfu{fß beruhigen. Eın
wırklicher Aussagewert über die vatıkanıschen Moaotiıve kommt dem nıcht Z zumal die
VO  H Repgen erneut vorgetragene Identifizierung VO unterschiedlichen Strömungen 1N-
erhalb dieser Defensivstrategie AIl der Kurıe mıt bestimmten Personen kaum haltbar
1St. Dıie Junktim-These in einem weıteren Sinne gefasst (nıcht als tormeller vatıkanıscher
Druck, wohl aber als Hoffnung, die kırchlichen Interessen w1e Schule und Ehe werden
unabhängig VO der posıtion eınes polıtischen Katholizismus besser gewahrt Wer-
den) haben zahlreıc Quellenzeugnisse Brünıngs für sıch, un: War schon aus demF
Jahr 1935 Dessen Einschätzungen Pacellıis un! Kaas’ werden durch die ACcH zugänglı-chen vatıkanıschen Akten 1e] weıtgehender bestätigt, als INall lange geglaubt hat. Dıies
musste ber ıne eigene Abhandlung zeıgen. Festzuhalten bleibt Entgegen dem Tenor
des anzuzeıgenden Sammelbds. 1St die Kontroverse mıiıt Klaus Scholder eben bislangnıcht tür Konrad Repgen entschieden. UNTERBURGER
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In einem ausführlichen Postscriptum, das dem Leser als u Eınstieg dienen kann,zeichnet Moingt noch einmal den Weg der „histoire de la revelatıon dont ] avaıs Te-
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